
Zwei Wege durch die Hölle
Der Journalist Holger Hintzen hat die Biografien zweier Juden aus Gladbach in einem Buch zusammengeführt. Im

Haus Erholung wurde das aufwändig recherchierte Werk über Hans Jonas und Paul Raphaelson vorgestellt.

VON DIRK RICHERDT

Zwei Schicksale, zwei Wege durch
die Hölle des nationalsozialisti-
schen Rassenwahns hat der Histo-
riker und Journalist Holger Hintzen
in einem Buch nachgezeichnet: Der
jüdische Philosoph Hans Jonas ver-
lässt rechtzeitig 1933 seine Heimat-
stadt Mönchengladbach, um von
Israel aus gegen Nazi-Deutschland
zu kämpfen. 1945 kehrt Jonas als
Mitglied der „Jewish Brigade“ der
britischen Armee zurück. Um ent-
setzt festzustellen, dass die Nazis
seine Mutter in Auschwitz ermor-
det haben.

Tod am Strang in Prag
Der Andere, von dem Hintzens

Buch handelt, ist der ebenfalls in
Mönchengladbach geborene Paul
Raphaelson, Sohn des Textilfabri-
kanten und Musikförderers Louis
Raphaelson. Er bleibt im Lande,
wird von den Nazis drangsaliert, in
ein Außenlager bei Theresienstadt
verbracht – und arrangiert sich
dort, um zu überleben, mit den Pei-
nigern von der SS. Raphaelson wird
„Funktionshäftling“, im Lagerjar-
gon „Kapo“ genannt. Nach dem
Krieg wird ruchbar, dass er Mithäft-
linge brutal gepeinigt hat. 1947 en-
det Raphaelson in Prag am Strang.

Der aus Köln angereiste Verleger
des Buches, Damian van Melis,
zeigte sich bei der Präsentation im
Haus Erholung begeistert von der
Erzählkunst des Autors Holger
Hintzen. Der 48-jährige RP-Redak-
teur könne „wirklich gut erzählen,
er schildert historische Sachverhal-
te nicht aus wissenschaftlicher Dis-
tanz, sondern fasziniert mit einer
Darstellung, die dem Leser nahe
tritt“, lobte der Verleger. Oberbür-
germeister Norbert Bude ergänzte:
„Das Buch lässt uns mit der Frage
zurück: Wie viel Schuld darf man
auf sich nehmen, um zu überle-
ben?“ Somit sei Hintzens Opus

auch „ein philosophisches und ak-
tuelles Buch“.

Als er die Erinnerungen von Hans
Jonas las, sei er auf den Namen Ra-
phaelson gestoßen, erzählte der
Autor. Vielleicht auch, weil er eine
Zeitlang in dem Haus an der Kaiser-
straße gewohnt hat, wo Paul Rapha-
elson Anfang des 20. Jahrhunderts
aufgewachsen war. „Ein Jude, der
als Kriegsverbrecher hingerichtet
wird, entspricht nicht meinem Vor-
verständnis“, gestand Hintzen,
„diesen Fall wollte ich genauer wis-
sen.“ Zwei Menschen, die unter
ähnlichen Verhältnissen in wohlha-
benden Elternhäusern zur Welt ge-
kommen waren, deren Wege sich
aber diametral auseinander beweg-
ten, hatten sein Interesse geweckt.
„Ihre beiden Elternhäuser an der

Mozartstraße und an der Kaiser-
straße lagen nur 400, 500 Meter aus-
einander“, betonte Hintzen.

Bei den vor rund 80 Zuhörern
vorgetragenen Lesepassagen traten

aktuelle Bezüge zu Tage. So ver-
blüfften verlesene Mönchenglad-
bacher Ratsprotokolle aus den Jah-
ren 1945 und 1946 durch Ähnlich-
keit der Themen im Vergleich zur
gegenwärtigen Politik. Raphaelson
hatte es geschafft, in den Stadtrat
zu gelangen und sogar zum Vorste-
her der Jüdischen Gemeinde zu
avancieren. Im Gespräch mit Dr.
Ralf Seidel, dem Vorsitzenden der
Hans-Jonas-Gesellschaft, gab es
spannende Auskünfte über den
Mönchengladbacher Ehrenbürger
und weltberühmten Philosophen
der Verantwortungs-Ethik Hans Jo-
nas (1903–1993). Diese obendrein
recht unterhaltsam geführte Dis-
kussion moderierte Dr. Matthias
Beermann, Ressortleiter Außenpo-
litik der Rheinischen Post. Seite A 8

In einer Diskussionsrunde, die Dr. Matthias Beermann (Mitte) leitete, erläuterte Holger Hintzen (links) im Gespräch mit
Dr. Ralf Seidel die Ergebnisse seiner fünfjährigen Forschungsarbeit für das Buch. RP-FOTO: DETLEF ILGNER

INFO

Holger Hintzen (48), Historiker;
Redakteur der Rheinischen Post in
Düsseldorf. Er lebt in Gladbach.
Das Buch „Paul Raphaelson und
Hans Jonas. Ein jüdischer Kapo
und ein bewaffneter Philosoph im
Holocaust“. 368 Seiten; Preis:
19,90 Euro; Greven Verlag Köln;
Bestellnummer: ISBN 978-3-7743-
0496-3

Autor und Buch

Schüler spielen
Schnitzlers Traumnovelle

VON ANGELA PONTZEN

Seit Jahren ist es am Mathema-
thisch-Naturwissenschaftlichen
Gymnasium Tradition, eine Thea-
teraufführung beim Schultheater-
festival zu präsentieren. Da die
„Traumnovelle“ von Arthur
Schnitzler zum Kanon des Zentral-
abiturstoffs zählt, hatten die Leiter
der Theater-AG, Jeanette Lischka
und Harald Blockhaus, ihr Werk ge-
funden. Jetzt hatte die Bühnenfas-
sung in der Aula des Gymnasiums
Premiere. Im Rahmen des Schul-
theaterfestivals ist es am Mittwoch,
6. Juni, um 17.45 Uhr erneut auf der
Studiobühne im Theater zu sehen.

Die sieben Darstellerinnen und
ein Darsteller begeistern das Publi-
kum. Mit sparsamen Requisiten, ei-
ner schwarz-roten Trennwand, ei-
nem fahrbaren Nachttischchen
und einem Paar roter Pumps wird
die Aula zur Bühne. Die Akteure
sind alle in Schwarz gekleidet, je-
weils ein Accessoire deutet ihre teils
wechselnde Rolle an.

Das junge Ehepaar Fridolin (Jana
Stadeler) und Albertine (Sophia
Ott) lebt um 1900 in Wien. Eines
Abends unterhalten sie sich über
Treue und Untreue und über Be-
gegnungen, die sie im letzten Ur-
laub in Dänemark erlebt haben. Die
Erinnerungen, die auch geheime
erotische Wünsche beider Partner
preisgeben, werden über Band ein-
gespielt. Mit diesem kleinen techni-
schen Kniff vermischen sich die
Ebenen von Traum und Wirklich-
keit. Ein Mittel, das öfter zum Ein-
satz kommt. Dann wird der Arzt Fri-

dolin zu einem Patienten gerufen.
Anschließend stürzt er sich, ge-
kränkt durch das freimütige Ge-
ständnis seiner Frau, ins nächtliche
Abenteuer.

Die beiden Hauptdarstellerinnen
imponieren mit klarer Diktion und
tragender Stimme. Jana Stadeler als
Fridolin zeigt sehr nuancenreich
die feinen Gefühlsregungen von ge-
kränkt bis charmant-verführerisch
und ist auf der Bühne sehr präsent.
Sophia Ott zeigt sich sehr wandel-
bar, denn neben Albertine spielt sie
noch weitere Nebenrollen. Die Mit-
spieler, mal als Trauergesellschaft,
mal als Mitglieder einer Geheimge-
sellschaft bei einer Orgie, tragen zu
einer dichten Spielweise bei. Die
erotischen Szenen als Schattenspiel
hinter der roten Wand zeugen von
mutig-beherztem Spiel und beto-
nen erneut den Traumcharakter.
Das ist, was von den nächtlichen
Begegnungen Fridolins bleibt,
denn in keiner Aktion gelangt er real
zum Ziel: ein Traum.

Ein Morgenländer aus Siegen
VON DIRK RICHERDT

Er besitzt einen deutschen und ei-
nen iranischen Pass, ist in Siegen
aufgewachsen, hat aber in den 90er-
Jahren auch in Iran, in der Stadt Is-
fahan, gearbeitet. Die Rede ist von
Navid Kermani. Der 44-jährige
Wahlkölner, Träger der Buber-Ro-
senzweig-Medaille und des Han-
nah-Arendt-Preises, kam jetzt zu ei-
ner Lesung ins Studio des Theaters.

Eingeladen hatten den hochge-
bildeten, vielbelesenen Orientalis-
ten die Initiative „Eine Lobby für
Utopia“, die sich für einen Neubau
der Zentralbibliothek einsetzt, und
die Buchhandlungen Degenhardt,
Prolibri und Wackes.

So wurden die etwa 80 Besucher
im kleinen Studio einigermaßen
auf die Geduldsprobe gestellt, lie-
ßen es sich die Initiatoren doch
nicht nehmen, gleich im Doppel-
pack (Claus Flören und Peter Brol-
lik) die Zuschauer auf ihr Anliegen
und die Lesung einzustimmen. Im-
merhin bot Brollik eine aussage-
kräftige Einführung in Person und
Schaffen des Autors, der hernach
seinen bei Hanser erschienenen,
über 1200 Seiten umfassenden Ro-
man „Dein Name“ präsentierte.

Schweifender Bilderreigen
Dabei beeindruckte Navid Ker-

mani nicht nur durch die verlese-
nen Passagen aus seinem Riesen-
werk, dessen Erzählduktus und
schweifender Bilderreigen bestän-
dig zwischen Morgen- und Abend-
land oszilliert, nein, er verriet auch
spannende Details seines Schreib-
konzepts. Danach ist sein Roman
„im Kern ein Totenbuch“, das kon-

sequent nur solche Menschen mit
Namen würdigt, die bereits gestor-
ben sind. „Um den Toten ein Ge-
dächtnis zu bewahren mit den Mit-
teln des Schriftstellers“, sagte Ker-
mani. In mehrfach geschichteten
Erzählebenen begegnen öfter auch
Reflexionen des Ich-Erzählers, dem
vor Jahren ein Mensch gestorben
sei. Die Bandbreite der ausgeführ-
ten Gedanken repräsentierten be-
reits die ersten beiden Lese-Ab-
schnitte. Auf die minutiöse Be-
schreibung der Erlebnisse um eine
Frühgeburt, die auch schon üppig
mit Philosophischem durchsetzt
war, folgte ein Kapitel, das für das
Grundverständnis des Buches we-
sentlich ist: Kermani hat die Auf-
zeichnungen seines vor längerer

Zeit gestorbenen Großvaters als
Vorlage für eigene Reflexionen
dazu erwählt. Die Erinnerung an
eine Reise jenes Großvaters im Kna-
benalter von Isfahan nach Teheran
wird poetisch durchschossen mit
kommentierenden Ausführungen
des Erzählers, wie man das nüch-
terne Manuskript des ehemaligen
Bankdirektors durch Umschreiben
gehaltvoller machen könnte.

Fünf Jahre habe er an dem Ro-
man geschrieben, antwortete Ker-
mani auf eine Frage. Den Einwand
eines iranischen Landsmanns, der
im Buch den Ausdruck „Sterben“
lieber durch „Abreisen“ ersetzt ge-
sehen hätte, ließ der Autor freund-
lich lächelnd einfach im Raum ste-
hen. Souverän!
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Norbert Peltzer hat Gedichte zum
„Wonnemonat“ geschrieben. FOTO: KN

Verse für den
Wonnemonat
Frühling! Für viele Menschen die

schönste Jahreszeit. Besonders
dem Monat Mai werden Frühlings-
gefühle weckende Eigenschaften
zugeschrieben. Der Mönchenglad-
bacher Deutschlehrer Norbert Pelt-
zer hat dem Wonnemonat eine Ge-
dichtserie gewidmet. Mehr Infor-
mationen über den Dichter finden
Sie auf seiner Website: www.nor-
bertpeltzer.de. Peltzers zuletzt er-
schienener Gedichtband trägt den
Titel „Die Mundart Gottes“.

Heute drucken wir zum Ausklang
der Serie „Gedichte für den Wonne-
monat“ die letzte Folge ab. Das Ge-
dicht heißt „Pfingstochsen“.

Im Bayern-Land, da sehen wir
Zu Pfingsten manche Ochsen.
Man führt sie reichlich aufgeputzt
Heraus aus ihren Boxen.

Das Hornvieh breitet sich jedoch –
So will es uns erscheinen –
In letzter Zeit nach Norden aus:
Hier geht es auf zwei Beinen.

Die Spezies erkennen wir
An schnöder Etikette
Und Reden schwingend (voller
Stuss)
In großer Toilette.

Zwar sagt man uns, das Rindvieh sei
Für Menschen nicht gefährlich;
Doch schadet es dem Nerven-
strang,
Und das ist sehr erklärlich.

Im Gegensatz zum Bayern-Land –
Dies gilt es zu beachten –
Verbietet man es aber hier,
Die Ochsen Not zu schlachten.

Wir bieten daher freundlichst an,
Das Vieh zu pediküren,
Und es im Laufschritt gradewegs
Nach Süden rückzuführen.(ri) Die Vorbereitungen auf das

Nato-Musikfest laufen auf vollen
Touren. Die MGMG, die das tradi-
tionelle Militärmusikfest durch-
führt, hat ein abwechslungsreiches
Show- und Unterhaltungspro-
gramm arrangiert. Mit sieben
Militärorchestern aus sieben Natio-
nen und 750 Teilnehmern wird das
Nato-Musikfest unter freiem Him-
mel für Stimmung im Borussia-Sta-

dion sorgen. Einlass am Samstag, 2.
Juni, ist um 18.30 Uhr, das Musik-
programm beginnt um 20 Uhr.

Einen Vorgeschmack auf das
abendliche Festprogramm bietet
Samstagmorgen eine einstündige
Parade in der Innenstadt. Ab 11 Uhr
werden die uniformierten Militär-
musiker aller am Fest teilnehmen-
den Bands vom ehemaligen Stadt-
theater zum Alten Markt marschie-

ren und dort in einem Platzkonzert
fetzige Marschmusik spielen.

Mit von der Partie sind die Ehren-
formation und das Drillteam der 3.
und 7. Kompanie des Wachbatail-
lons beim Verteidigungsministeri-
um sowie die Rhönrad-Showgrup-
pe des TSV Taunusstein, die im
abendlichen Showprogramm mit
technisch perfektem und wagemu-
tigem Turnen am Rhönrad faszinie-

ren will. Auch das Feldjägerkom-
mando Augustdorf ist mit seiner
Hundestaffel dabei.

Unter dem Dirigat des Leiters des
Militärmusikdienstes der Bundes-
wehr, Oberst Dr. Michael Schramm,
werden die Militärmusiker mit Mu-
sikdarbietungen und Choreogra-
fien beweisen, dass Militärmusik
viel mehr ist als zackiges „Tsching-
derassabum“.

Gladbach wird zum Mekka der Militärmusik

Jana Stadeler und Sophia Ott FOTO: KN

Nach der Lesung signierte der Schriftsteller Navid Kermani im Theaterstudio Exem-
plare seines Romans „Dein Name“. FOTO: ANJA SCHURTZMANN
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Lilia Tripodi (Mezzosopran) FOTO: KN

Lilia Tripodi erhält
Förderpreis
Die Freunde des Theaters Mön-
chengladbach verleihen auch in
diesem Jahr wieder einen Förder-
preis. Am 30. Juni zeichnet der För-
derverein die junge Sängerin Lilia
Tripodi mit dem Förderpreis aus. Er
würdigt damit die herausragende
Begabung der jungen Mezzosopra-
nistin, die bislang als Elevin zum
Musiktheater-Ensemble gehörte
und hier in den Produktionen „Fi-
garos Hochzeit“, „Die kleine See-
jungfrau Rusalka“, „Norma“, „Der
kleine Barbier“, „Der Ring an 1
Abend“ und „Melodías españolas“
nachhaltig auf sich aufmerksam
machte. Der Förderpreis wird jedes
Jahr abwechselnd von der „Gesell-
schaft der Freunde des Krefelder
Theaters e.V.“ und den „Freunden
des Theaters in Mönchengladbach
e.V.“ verliehen. Diesmal sind die
Gladbacher an der Reihe. Lilia Tri-
podi erhält ihre Auszeichnung (plus
1500 Euro) im Rahmen eines Arien-
abends, den sie zusammen mit Kol-
legen am Samstag, dem 30. Juni, um
19.30 Uhr im Studio des Theaters
Mönchengladbach gestaltet. Auf
dem Programm stehen Arien und
Duette von Bizet, Bellini, Donizetti,
Mozart und anderen. Der Eintritt
beträgt 3 Euro und ist für Mitglieder
der Theaterfreunde frei. Karten gibt
es an den Theaterkassen unter ☎
02166/6151-100. ri

Afrikanisches Trommeln
im Kulturzentrum
(ri) Ein neuer Kursus in afrikanischem
Trommeln beginnt am Donnerstag, 31.
Mai, im BIS. Famous Awuku Doe bringt
den Teilnehmern an vier Abenden (je-
weils 20.15 bis 21.45 Uhr) bei, wie west-
afrikanische Trommelkultur beschaffen
ist. Für den Kursus im BIS, Bismarckstra-
ße 97-99, sind 40 Euro zu zahlen.

Anmeldung im BIS, Bismarckstr. 99, ☎
02161 181300

Graham Bonney singt im
Töff-Töff in Rheydt
(ri) Genau an seinem 69. Geburtstag
trifft es sich, dass der Schlagersänger
Graham Bonney in Mönchengladbach
weilt. Und just an jenem Samstag, 2.
Juni, wird Bonney in der Rheydter Gast-
stätte Töff-Töff an der Bahnhofstraße 48
ein Konzert geben. Live! Die Veranstal-
tung am übernächsten Samstag beginnt
um 20 Uhr, Einlass wird aber bereits ab
18 Uhr gewährt. Wer den ehemaligen
Champion der Schlager-Paraden der
1970er-Jahre also aus der Nähe sehen
und hören möchte, sollte früh eintref-
fen. Der Eintritt ist übrigens frei.

Samstag, 2. Juni, 20 Uhr, Töff-Töff, Bahn-
hofstraße 48; Eintritt frei.

Musik im Faust und
Faust in der Musik
(apo) Im Rahmen der Extra-Veranstal-
tungen zum Thema „Faust“ zeigt das
Theater am Donnerstag, 7. Juni, 20 Uhr,
ausgewählte Goethe-Gedichte, -Szenen
und -Aussprüche in Verbindung mit
Liedkompositionen von Beethoven, Bu-
soni, Schubert, Wagner und Zelter unter
der Überschrift „Von Gretchenlied bis
Mephisto-Walzer“. Ganz im Goe-
the’schen Sinne begeben sich die Akteu-
re Felicitas Breest, Tobias Scharfenber-
ger, Ronny Tomiska und Michael Preiser
auf Spurensuche nach der Musik im
Faust und dem Faust in der Musik.

Theater Studio, 7. Juni, 20 Uhr; 5 Euro

Zehn Karten gewinnen für
Konzert der Musikschule
(ri) Am Donnerstag, 31. Mai, 20 Uhr, ver-
anstaltet der Förderverein des Lions-
Clubs Mönchengladbach ein Benefiz-
konzert in der Kaiser-Friedrich-Halle.
Unter dem Motto „Jugend hilft Jugend“
musiziert das Jugendsinfonie-Orchester
der Musikschule Mönchengladbach.
Mehrere Sponsoren unterstützen das
Benefizkonzert. Der Lions-Förderverein
und die RP verlosen fünfmal zwei Karten
für das Konzert. An der Abendkasse wür-
den sie 10 Euro kosten. Bitte schicken Sie
bis zum Dienstag, 29. Mai, eine Mail mit
Ihrem Namen und Ihrer Telefonnummer
an diese Adresse: gewinn-
spiel.mg@rheinische-post.de.

Konzert Donnerstag, 31. Mai, 20 Uhr,
Kaiser-Friedrich-Halle
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